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DER RÖMERBRUNNEN

4. Fortsetzung

Em Leidlig nicht vor den Kopf zu stossen, machte Römer
die Bestimmung, dass zwar das von ihm ernannte Preisgericht
über die Zuerteilung des Preises zu beschliessen habe, der
Kunstkommission aber, das Recht zustände, unter den preis-
gekrönten Entwürfen den zur Ausführung zu bestimmenden
auszuwählen. •— Und das ist. nun der Punkt, wo die Sache mir
nicht mehr ganz gefallen will. Und zwar schliesse ich beson-
ders aus Folgendem, dass schon etwas im Tun sein muss.
Gestern nämlich ist der Entscheid des Preisgerichts gefallen,
heute schon in aller Morgenfrühe hat Leidlig an alle Redak-
tionen telephoniert, man solle so gut sein, den Bericht erst
zu veröffentlichen, nachdem die Kunstkommission ihre
Sitzung gehabt habe. Die Sitzung der Kunstkommission
hat er sofort auf heute Vormittag elf Uhr einberufen. Das
heisst also: er hat etwas vor. Nun fragt sich nur was, und
darüber habe ich mir auch schon meine Meinung gebildet."

Rieter machte eine Pause. Schnipsli hatte ihm erstaunt
und etwas unruhig zugehört, was sich durch vorüber-
huschendes Zucken um Mund und Augen verriet. Lukas
schien zunächst eher unaufmerksam geblieben zu sein. Erst
im Verlauf der Rede war er wacher geworden.

„Du stehst doch, so viel ich weiss, mit Leidlig nicht
besonders gut ?" wandte sich Rieter an ihn.

„Ich?" Lukas zog die Lippen kraus und zuckte die
Schultern. „Hast du schon einmal einen Künstler gesehen,
der gut mit ihm steht ?"

„Was habt ihr miteinander gehabt?"
„Ach, schon viel. Ich vergesse das immer wieder."
„Das ist es eben. Aber er vergisst nichts." Rieter lachte.

„Nicht nur hat er ein fabelhaftes Gedächtnis, um das ihn
jeder Zeitungsschreiber beneiden könnte, er führt auch Buch
und schreibt alles in ein Heft hinein, damit er ja nicht am
Ende doch noch etwas vergessen könnte. Und in dem Heft
hast du vermutlich ein paar wunderschöne Seiten, mein
Lieber."

„Im letzten Herbst hast du dich so über ihn geärgert",
sagte Schnipsli. „Erinnerst du dich? Und du hast ihm sehr
grobe Sachen gesagt, wenigstens hast du mir's erzählt."

„Was war damals?" fragte Rieter.
„Ach, ich habe eine Mappe voll Zeichnungen ausstellen

wollen", berichtete Lux. „Da hat er mir viele zurückgewie-
sen, und zwar gerade solche, die ich für die besten hielt."

„Vermutlich Aktzeichnungen ?" warf Rieter ein.
„Ja. Das meiste, was ich ausstellen wollte, waren Akt-

Zeichnungen."
„Da ist er ja nun kitzlig. Das kennen wir."
„Zum Teufel noch einmal", brummte Lukas auf, „man

wird doch noch Aktzeichnungen ausstellen dürfen. Was ist
denn das für ein Standpunkt!"

Rieter beeilte sich, ihn zu beschwichtigen. „Ich bin mit
dir vollkommen gleicher Meinung. Aber Leidlig. Ihr habt
euch dann also gestritten?"

„Ich hab es mir einfach nicht gefallen lassen."
„Und was hast du gesagt? Weisst du es noch?" erkun-

digte sich Rieter weiter. „Entschuldige, dass ich dich so
ausfrage, aber es ist vielleicht nicht ganz unwichtig für

Alle Rechte vorbehalten!

mich, dass ich einigermassen weiss, was. zwischen euch
gegangen ist."

„Ich habe Krach geschlagen", gab Lukas zu. „Du weisst,
dass ich sehr heftig werden kann, wenn man mich wild
macht. Und ich bin eben wild geworden, und habe ihm das
gesagt, was jeder von ihm denkt, aber nicht sagt. Ich lasse
mir das von ihm nicht bieten, habe ich gesagt, so viel, wie
er von Kunst verstände, hätte ich schon verstanden, als
ich noch in die Windeln gemalt habe."

Rieter lachte. „Das ist natürlich sehr deutlich. Und du
hättest es besser, für dich nämlich besser, wohl nicht gesagt.
Denn das langt hei ihm für dein ganzes Leben. Das trägt
er dir ewig nach. Mir ist jetzt klar, dass ich wieder einmal
die richtige Witterung gehabt habe. Selbstverständlich wird
er versuchen, die Ausführung deines Brunnens zu hinter-
treiben. Denn wo es nach seinem Willen geht, bist du für
ihn erledigt, darauf kannst du dich verlassen... Nach
meiner Meinung will er auf gar keinen Fall den ersten Preis
zur Ausführung kommen lassen, erstens schon deshalb, weil
ihn ein Preisgericht zuerkannt hat, zu dem er nicht seinen
Senf dazu gegeben hatte, und er doch bekunden muss,
dass er mehr versteht, als so ein Preisgericht, und zweitens
und hauptsächlich, weil du den ersten Preis bekommen hast,
und er wenigstens verhindern will, dass du noch mehr Erfolg
hast, nachdem er es leider nicht verhindern konnte, dass
du schon diesen Erfolg gehabt hast."

„Kann er denn das überhaupt ?" fragte Schnipsli eifrig.
„Ich meine, kann er denn jetzt noch etwas verhindern?"

„Können kann er's schon, wenigstens versuchen kann
er es. Wenn es die Kunstkommission beschliesst, so kann
ein anderer Brunnen ausgeführt werden, denn die Kunst-
kommission hat ja eben das Recht, unter den preisgekrönten
Entwürfen nach Gutdünken auszuwählen. Und die Kunst-
kommission beschliesst, was er will. Er hat jedenfalls, so-
lange ich darin bin, seinen Willen noch immer durchgedrückt,
meist stand ich mit meiner Opposition allein auf weiter
Flur. Daran, dass ich ein schwarzes Schaf bin, hat man
sich schon gewöhnt, und das letzte Mal sagte er sogar zu
mir unter dem Beifall der Menge: ,Wenn Sie einmal Ihre
Obstruktion einstellen würden, Herr Redaktor, würde uns
direkt etwas fehlen Obstruktion ist, wenn man eine andere
Meinung hat als er."

„Das sind aber schon haarige Zustände", sagte Lukas.
„Wie macht er es, um immer seinen Willen durchzu-

drücken ?" fragte Schnipsli.
„Erstens verstehen die andern Kommissionsmitglieder

wirklich herzlich wenig von allem", erklärte Rieter. „Zwei-
tens ist der Mann ja trotz allem, was man gegen ihn sagen
kann, nicht irgendjemand, sondern in seiner Art schon eine
Persönlichkeit, wenn auch etwas verschroben, eigensinnig
und begrenzt. Und drittens weiss er, dass er unentbehrlich
ist, weil er einen Haufen Arbeit leistet, den niemand gern
übernehmen würde. Und so stellt er, wenn es ganz kipplig
steht, die Vertrauensfrage, spricht von seinen langjährigen,
reichen Erfahrungen, vom Gemeinwohl, das unserer Obhut
übergeben sei, und bekommt schliesslich seine Stimmen-
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i. Mortse^ung

vrn keidlig niebi vor den Kopl xn stossen, rnaebte Körner
clie vesiiinrnnng, dass ^war das von ibrn ernannte kreisgeriobi
über die Xnerieilung des Kreises i-n besebliesssn bade, der
bunsikoinrnission aber- das vsebi xnsiände, unter den preis-
gekrönten kniwürlsn den xur àslûbrnng zin bssiiinrnendsn
»us^nwäblen. — vnd das isi nnn der kunki, wo die Laebs rnir
niebi nreirr gan? gslallen will, vnd xwar soldiesss ielr bsson-
clers ans kolgendern, dass solron eiwas iin knn sein inuss.
Vesiern närnlielr is! der knisebeid des kreisgeriebis gelallon,
beute sebon in aller Norgenlrübe bai ksidlig an alle vedak-
iionen ielepbonieri, rnan solle so gut sein, den verlebt ersi

veröllsnilieben, nselrdern die Knnstkoinrnission ilrre
Lit^nng gebabi babe. vis Liivung der Knnstkoinrnission
list er soloit aul beute Vorrniliag ell vlrr einberulsn. Oas
lieissi also: er Irai eiwas vor. Knn lragi sielr nnr was, nnd
clsrülier lrslrs ielr rnir anelr solron rneine Neinnng gebilclet."

visier rnaebie eine kanse. Lebnipsli baits ilrrn erstaunt
und etwas nnrubig xngeböri, was sielr dnrolr vorüber-
busebendes Xnoksn nrn Nnnd nnd Vugen verriet. Kubas
seinen ?nnäebsi elrer nnaulinerksarn geblieben sein, krsi
iin Verlanl der vede war er waelrer geworden.

„vu siebst doeb, so viel ielr weiss, rnii keidlig niebi
besonders gut?" wandte sielr visier an ilrn.

„leb?" Kubas ^og die Kippen brans nnd 2nekte die
Lebnltern. „ Idasi dn sebon einrnal einen Künstler geseben,
«ler gut rnii ibrn siebi?"

„Was babi ilrr rniieinander gebabi?"
„^.cb, sebon viel. lob vergesse das irnrner wieder."
„Das isi es eben, Vbsr er vergissi niebis." ldieier laobis.

„bliebt nnr bai er ein lakslbalies Osdäebinis, nrn das ibn
jeder ?leiiungssobrsibor beneiden bönnis, er lübri ancb vu ob
und sebreibi alles in ein Idsli binein, darnii er ja niebi sin
knde doeb noob eiwas vergessen bönnis. ldnd in dein ldvli
bssi du vsrrnnilieb ein paar wnirderseböne Leiten, rnein
bieber."

„Iin leisten Idsrbsi basi dn dieb so über ibn geärgert",
sagte Lebnipsli. „krinnerst dn dieb? vnd dn basi ibrn ssbr
grobe Laeberr gesagt, wenigstens basi du rnir's sr^äblt."

„Was war darnals?" lragie visier.
„Veb, ieb babe sine Nappe voll ^eiebnnngsn anssiellen

vollen", bsriobieie vnx. „Oa bai er rnir viele ^nrüokgewie-
«en, nnd 2war gerade solebe, die ieb lür die besien bieli."

„Vsrrnnilieb Vbi?siebnnngen?" war! visier ein.
„da. vas insists, was ieb anssiellen wollte, waren Vki-

!ieiebnungen."
„va isi er ja nnn kitNig. vas bennsn wir."
„I^urn kenlsl noeb einrnal", bruinrnie vnbas aul, „rnan

vird doeb noeb Vkt?eiebnnngen anssiellen dürlen. Was isi
denn das lür ein Liandpunbil"

vieier beeilte sieb, ibn !?u besobwiebiigen. „leb bin rnii
dir vollbornrnsn gleieber Neinnng. Vbsr keidlig. Ibr babi
euob dann also gestritten?"

„leb bab es rnir einlaeb niebi geladen lassen."
„vnd was basi dn gesagt? Weisst du es noeb?" erbnn-

diZie sieb visier wsiier. „knisebnldige, dass ieb dieb so
auskrage, aber es isi vielleiebi niebi gain? nnwiebtig lnr

^IleKeàis vvrdedsìiell!

inieb, dass ieb einigsrrnassen weiss, was. 2wisoben euob
gegangen isi." l ' V V

„lob babs Kraob geseblagen", gab Kubas 2U. „vu weisst,
dass ieb sebr bsliig werden bann, wenn rnan inieb wild
rnaebi. vnd ieb bin eben wild geworden, nnd babe ibrn das
gesagi, was jeder von ibrn dsnbi, aber niebi sagi. leb lasse
rnir das von ibrn niebi bieten, babe ieb gesagi, so viel, wie
er von Kunst verstände, bäiie ieb sebon verstanden, als
ieb noeb in die Windeln gernali babs."

visier laobis. „vas isi nainrlieb ssbr dsnilieb. vnd du
bätisst es besser, lür dieb närnlieb besser, wobl niebi gesagi.
Venn das langt bei ibrn lür dein gani-ss ksken. vas trägt
er dir ewig naob. Nir ist jeixi blar, dass ieb wieder einrnal
die riebiige Witterung gebabi babs. Lslbsiversiändlieb wird
er versnoben, die Vuslübrnng deines vrnnnens 2u binier-
ireiben. Venn wo es naeb ssinern Willen gebt, bist du lür
ibn erledigt, daraul kannst du dieb verlassen... Kaob
rneiner Neinnng will er aul gar keinen ball den ersten kreis
2nr Vuslübrnng korninen lassen, erstens sebon desbalb, weil
ibn sin kroisgsriebt anerkannt bat, ?n dein er niebi seinen
Lenl da^n gegeben baiie, nnd er doeb bekunden rnuss,
dass er rnebr versiebt, als so ein kreisgeriebi, nnd Zweitens
und baupisäobliob, weil du den eisten Kreis bskornrnen basi,
nnd er wenigstens verbindern will, dass du noob rnebr krlolg
basi, naebdern er es leider niebi verbindern konnte, dass
du sebon diesen krlolg gebabi basi."

„Kann er denn das übsrbanpi?" lragie Lebnipsli eilrig.
„leb rneine, kann er denn jetzt noob eiwas verbindern?"

„Können kann sr's sebon, wenigstens versnoben kann
er es. Wenn es die Knnsikornrnission beseblisssi, so kann
ein anderer vrunnen ansgelübri werden, denn die Kunst-
kornrnission bat ja eben das veebi, nnisr den preisgekrönten
kniwürlsn naob Vnidünken ausznwäblsn. vnd die Knnsi-
kornrnission beseblisssi, was er will, kr bat jedenfalls, so-
lange ieb darin bin, seinen Willen noeb irnrner durobgedrüeki,
rneisi siand ieb rnii rneiner Opposition allein anl weiter
KInr. varan, dass ieb ein scdlwaiv.es Lcbal bin, bai rnan
sieb sebon gswöbnt, und das letzte Nal sagte er sogar zu
rnir nnisr dein vsikall der Nsnge: ,Wenn Lie einrnal Ibre
Obstruktion einstellen würden, Klerr vsdakior, würde uns
direkt eiwas lsblsn! Obstruktion isi, wenn rnan eine andere
Neinnng bat als er."

„vas sind aber sebon baarige ?nsiAnds", sagte Kubas.
„Wie rnaebi er es, nrn irnrner seinen Willen dnrebvu-

drücken?" lragie Lebnipsli.
„Krsiens versieben die andern Koininissionsiniiglieder

wirklieb berNieb wenig von allern", erklärte visier, ,,/vvei-
tens isi der Nann ja iroi? allein, was rnan gegen ibn sagen
kann, niebi irgendjernand, sondern in seiner Vri sebon eins
kersönliebkeii, wenn aueb eiwas versebrobsn, eigensinnig
nnd begren2i. vnd drittens weiss er, dass er nnenibsbrliob
isi, weil er einen blanken Vrbeii leistet, den niernand gern
übernebrnen würde, vnd so sielli er, wenn es ganz? kipplig
siebt, die Veriranenslrags, spriobi von seinen langjäbrigsn,
reieben krlabrnngen, vorn Oernsinwobl, das unserer Obbni
übergeben sei, nnd bskoinrni sobliesslieb seine Liirnrnen-



1510 DIE BERNER WOCHE

mehrheit, nur schon damit die Sitzung endlich wieder ge-
schlössen werden kann."

„Und glauben Sie wirklich", fragte Schnipsli bedrückt,
„dass er versuchen wird, die Ausführung des Brunnens
einem andern zuzuhalten ?"

„Ich habe den Verdacht, und es kam mir, wie gesagt, schon
gleich verdächtig vor, dass er gebeten hat, den Entscheid
noch nicht zu veröffentlichen und sofort die Sitzung ein-
berief."

„Können Sie nichts dagegen tun?"
„Ich will sehen. Ich kann mich ja überhaupt täuschen,

obwohl mich das, was Lux erzählt hat, in meiner Meinung
sehr bestärkt. Was Leidlig unternehmen will, müssen wir
abwarten. Vielleicht lässt es sich abwehren. Ich möchte
aber, dass Lux für alle Fälle jetzt gleich mit mir zu ihm
kommt. Hättest du Zeit, Lux?"

„Jetzt gleich?"
„Ja eben, noch vor der Sitzung, denn wenn einmal ein

Beschluss vorliegt, wird die Sache noch schwieriger für uns,
obwohl ich auch dann noch nicht alle Hoffnung aufgeben
möchte." Rieter schaute nach der Uhr. „Wir müssten jetzt
aber aufbrechen, es wird Zeit."

Lukas war aufgestanden und schlüpfte in seine Jacke.
„Dann komme ich also."

Rieter verabschiedete sich von Schnipsli, nahm seinen
hellgrauen Hut, der gut zu seinem hellgrauen Frühlings-
anzug passte. Sein jugendlich frisches Gesicht war schon
sonnengebräunt, denn er liebte es, in seiner freien Zeit aus-
gedehnte Bergwanderungen zu machen.

„Auf Wiedersehen, Fräulein Zurburg."
„Auf Wiedersehen, Herr Redaktor, und machen Sie es

gut-"
„Ich will mir Mühe geben."
„Und du, Lüxli, nimm dich zusammen", sagte sie zum

Abschied zu ihrem Freund. „Lass dich nicht zornig machen
und werde nicht ausfällig."

„Leb wohl, Schnipsli. Halt mir den Daumen."
„Leb wohl, Schützenkönig."

Zweites Aapitel
Von dem Hause Altgasse 16, wo Lukas Schwerdtlin

wohnte, war der Weg zum Kunstmuseum nicht weit. Es
stand in schöner Lage halb auf der Anhöhe inmitten des
Villen- und Gartenviertels; aber es gab in der alten Stadt
Burgwil überhaupt keine sehr weiten Entfernungen, die
neueren Viertel hatten sich nach Osten und Westen aus-

gedehnt, wo das Land zwischen den Hügeln etwas flacher
und breiter wurde; der alte Stadtkern war noch schön
beisammengeblieben, behütet von den ragenden Türmen
des ehemaligen Klosters mit den kupfernen Hauben und
den andern spitzhelmigen Türmen, die sich im Lauf der
Jahrhunderte dazu gesellt hatten.

Die beiden jungen Männer überquerten den Markt, der
mit seinem vielen Gemüse und den paar Ständen mit
farbigen Frühlingsblumen einen hübschen Anblick bot
überschattet von den schon dichtbelaubten, noch hell-
grünen Kastanienbäumen, die ihre rosenroten und weissen
Blütenkerzen überreich ausgesteckt hatten. Die Strassen
waren um diese Zeit nicht sonderlich belebt, auch auf dem
Markt herrschte jetzt kein reger Verkehr, denn die arbeit-
samen Bewohner der gewerbefleissigen Stadt Burgwil befan-
den sich zu dieser Stunde in ihren Geschäftshäusern, die
meisten Kinder waren in der Schule, und die Hausfrauen
hatten ihre morgendlichen Einkäufe bereits besorgt und
kochten in den Küchen das Mittagessen. So trieben sich
fast nur ein paar kleine Schulbuben, Erstklässler, die um
zehn Uhr freigelassen worden waren, mit Gelärm herum,
eine Trambahn fuhr mit zwei Reisenden und zwei Konduk-
teuren ihren Kurs pflichtgetreu ab, von Zeit zu Zeit rollte
ein Auto über den sonnbeschienenen Asphalt, ein Bierlast-

wagen, ein heimkehrender Milchmann mit seinem alten

Klepper, mehr um dem Verkehrspolizisten an der Strassen-

kreuzung auf seiner leuchtend frischgestrichenen Kanzel
Freude zu machen, als zu sonst einem ersichtlichen Zweck.
Und der Verkehrspolizist winkte und turnte denn auch

mit seinen weissbehandschuhten Armen eifrig nach allen

Seiten, bewachte mit Argusaugen die glänzenden Knöpfe
längs der Fussgängerstreifen und schien um diese betriebs-

arme Zeit selbst die radfahrenden Burschen, die er während
des Stossverkehrs als eine höchst lästige Landplage ver-

wünschte, als wohltuende Bereicherung seines Daseins zu

empfindet). "

Lukas Schwerdtlin und Arnold Rieter wanderten raschen

Schrittes die breite Strasse zwischen den blühenden Gärten

hinauf, Lukas barhäuptig, mit den schlenkernden Bewegun-

gen, die ihm eigen waren ; er überragte seinen Freund fast

um einen halben Kopf, aber er wirkte trotzdem, und trotz
seinen achtundzwanzig Jahren, und obwohl Rieter, der

etwa seine fünf Jahre älter sein mochte, sehr jugendlich
und sehr geschmeidig war, neben dem breitschultrigeren
und strafferen Gefährten wie noch nicht ganz ausgewachsen.

(Fortsetzung folgt)
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im Söintev
So scfitoeigen die Wälder nur hoch in den Bergen.
So rulit eine Mondnacht nur über dem Schnee.

Hier lässt sich kein dunkler Gedanke verbergen,
denn hier tut die Helle Verborgenem weh.

So leuchten die Nächte nur über den Graten
und über dem Absturz der grausigen Wand.
Hier zwingt dich die Stille, dich selbst zu verraten,
hier löst sich, erlösend, was bannend dich band.

Und kommst du verblendet vom Irrglanz der Tiefe,
ein Weg vor den Himmel kann Heimweg dir sein.
Und wenn auch der Weltrausch berauschend dich riefe,
den Weg zu dir selber, den gehst du allein.

(ÇféfuttfMâttfcriit
Erst kam's wie ein Windspiel auf blitzender Fläche,

war weisses und wirres, herwirbelndes Spiel.
Halb gleitend, halb fliegend, in taumelnder Schwäche

schien alles noch Schwebe und Flug ohne Ziel.

Dann glitt ihr Musik über Haare und Glieder
und löste den Wirbel in schwungvollen Flixg.
Sie schwebte, entschwebte und nahte stets wieder
und war wie ein unfassbar traumhafter Trug.

Sie schrieb ihre Spur in den unberührt klaren,
noch tausendfach spiegelnden Spiegel hinein. —
So schriebst einst auch du deine Spur mir im wahren
und erstmalig liebenden Herzgrunde ein.

1L10 oie wc»c«e

ruedrdsii, nur scdyn darnri cdo 3iìê!NNA Lncldcd wieder M-
sedlossen werden kann."

„Kind Zlauken 3iv wirkded", Iragio 8odnipsd dedrnoki,
„class er versuoden wird, die VuslndrnnA des krnnnens
einein andern ^n^ndalten?"

„led dadeden Vvrdaedi, nnd eskarn rnir, wie ZessAt, sedon
gleied verdaediig vor, dass sr gedeten dat, den Knisedeid
noed niedi 2^n verökenidedsn nnd sokori die 3iiünnA ein-
deriek"

„Können 8ie niedis dagogen inn?"
„led voll seden. led kann nnied ja ndordanpi iänseden,

odwodl inied das, was Kux er^ädlt dai, in ineinsr Ueinnng
ssdr desiärki. ^Vas keidlig nntsrnedinen will, müssen wir
sdwarten. Viedeiedi lässi es sied adwedren. led möedis
ader, dass Kux lnr alle Käds jet^i aleied mii rnir ?u idin
kommt. käiissi dn ?eit, Kux?"

„dsi^i Zlsied?"
„da öden, noed vor der 8ii2NNA, denn wenn einmal ein

kesedluss vorlisgi, wird die 3ae.de noed sedwierio-er lnr uns,
odwodl ied aned dann noed niedi alle Iloikonng ankgsden
möedte." kister sedanie naed der kdr. „^Vir mnssien isi^i
ader auldreeden, es wird Xsii."

knkas war anlAssianden nnd sedlüplis in seine daeks.
„kann kornine ied also."

kieter veradsedisdsie sied von 3ednipsli, nsdrn seinen
dellgrauen lint, der gut xn seinsrn dsllgransn krüdlings-
an^nA passte. 3sin jugendlied lrisedss Kssiedi war sedon
sonnonAsdräuni, denn er liedie es, in seiner lrsien Aeii ans-
Akdednie LerAwandernnAen ^n inaedsn.

,,Vnl >Visderssden, Kränlein Xurdnrg."
,,àl Wiederseden, klerr kedakior, nnd inaeden 3is es

„Ied will inir Nnde geden."
„knd du, knxli, nirnin died Zusammen", sagte sie xnm

^.dsedisd ^n idrern krennd. „kass died niedi Zornig inaedsn
nnd werde niedi auslallig."

„ksd wodl, 3ednipsli. klalt nur den kaninen."
„ked wodl, 8ednixenkönig."

Kapitel
Von dein llanse Vligasss 16, wo knkas 3edwercdlin

wodnie, war der ^Veg ?nin Knnsimnssnin niedi weit. ks
stand in sedöner kags dald snk der Vndöde inmitten des
Villen- nnd Karienvieriels; ader es gad in der alien 8iadi
kurgwil nderdanpi keine sedr weiien knilernnngen, die
neueren Visriel daiien sied naed ksisn nnd >Vesien aus-

Asdsdni, wo das kand ^wiseden den klügeln eiwas llaeder
nnd dreiisr wurde; der alie 3iadiksrn war noed sedön
dsisammengedlisdsn, dedniei von den ratenden kürmon
des edeinaligen Klosters rnii den kuplernsn Handen unä
den andern spàdelmigen knrinen, die sied iin kauk der
dadrdnnderie da^u gesellt daiien.

kis dsiden jungen Nänner üdsrcznerisn den Narki, der
rnii seinein vielen Keinüss nnd den paar 3iänden mit
lardigsn krüdlingsdlnmsn einen dndseden Kndliek dot
üdersedaiiei von den sedon diedidelsudien, noed dell-
grünen Kasianiendänmsn, die idre rosenroten nnd weissen
klüienksr^sn nderreied ansgssteeki daiien. kis 8irasseii
waren nin diese Xsii niedi sonderlied deledi, aned anl dem
Narki derrsedie jetxt kein reger Vsrkedr, denn die srdeit-
sarnen kewodnvr der Aewerdelleissinen 8iadi kur»wil deksn-
den sied 2n dieser 8innde in idrsn Kesedäkisdänssrn, die
ineisien Kinder waren in der 3ednle, nnd die llanslraueii
daiien idre inorZendlieden kinkänls dereiis desorAi und
koedien in den Knedsn das NiiiaAsssen. 3o irieden sied

lasi nur sin paar kleine 8eduldndsn, krsiklässlsr, die um
2edn kdr kreiAslasssn worden waren, rnii Kelärin derum,
eins kraindadn ludr inii xwei kokenden nnd ?wei Kondud-
teuren idren Kurs plliediAsireu ad, von ?.eii xu /.oit rollte
ein Vnio üder den sonndesediensnen ^.spdali, ein kiorlsst-
waAsn, ein deiinkedrsndsr Niledinann rnii seinein alten

Klepper, insdr nin dein Vsrkedrspolkisisn an der 3irassen-

krsn^nnA anl seiner lenediend lrisodAssiriedenen Kanzel
krsnds ^n inaedsn, als 2N sonst sinsrn ersiedtliodsn ^weed.
klnd der Verkedrspolkisi winkte und inrnis denn sued

nut seinen wsissdedandsedndien Vrinsn silriA naed allen

3siten, dswaedie inii VrAnsanAsn die AlänTendsn Knöple
länAS der knssAänAsrstreilen nnd seinen nin diese deirieds-

arrne ^sii seldsi die radkadrendsn knrsedsn, die er wadrend
des 8iossvsrkedrs als eins döodsi lasii^e kandplaAS ver-

wnnsedie, als wodlinsnds kereiodsrnnA seines Kaseins ?u

sinjilnnleii. '

knkas 3edwerdilin nnd Vrnold kieter wanderten rascden

3edriites die drsiie 8irasss ^wisedsn den dlndenden Karten

dinsnk, knkas dardäupiiA, init den sedlenksrnden ksWkZun-

Asn, die idrn eignn waren; er nderragie seinen krennd last

nin einen daldsn Kopk, ader er wirkis iroi?dein, nnd trat?
seinen aedinnd^wan^ig dadren, nnd odwodl kieter, der

etwa seine lnnl dadre älier sein inoedis, sedr jugendlied
nnd ssdr Aesodineidig war, nsdsn dein dreitsedultrigeren
nnd sirakeren Kelädrten wie noed niedi ganx ausgewaedseu.
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Vergnacht im Winter
So solnvsigen dis iValder nur dock in den Lerglsn.
So rndt sins Mondnaedt nur über dein Scdnee.

ttisr lässt sick kein dunkler (Zedanke nsrbsrssn,
denn kisr tut die l?slls VerborAsnenr n>ek.

So lenoktsn die lVäckts nur über den <?ratsn
nnd über dein /idstnrs der gransigsn tVand.
liier sniingt dick die Stille, dick selbst Zn verraten,
kier löst sick erlösend, nias bannend dick band.

lind konnnst dn verblendet vom IrrglanZ der ike/e,
ein tVex? vor den llinnnel kann llsirnniss dir sein,

lind rvenn anck der tVeltransck deranscksnd dick rie/e,
den iVeg sn dir selber, den sekst dn allein.

Eiskunstläuferin
Srst kam's niie sin tVindspiel an/ blitzender Släcke,

niar nieisses nnd niirres, kerniirbelndes Spiel,
llald gleitend, kalb fliegend, in taumelnder Sckuiäcks
sckien alles nock Sckniebe und Slug okns Ziel.

Dann glitt ikr Äinsik über liaare nnd lilieder
nnd löste den tVirbel in sckninngvollen Sing.
Sie sckniebte, entsckniebts nnd nakte stets niieder
nnd niar niie ein nnfassbar tranmkaftsr ?rng.

Sie sckrieb ikre Spur in den nnbernkrt klaren,
nock tansendfack spiegelnden Spiegel kinein. —
So sckriebst einst anck dn deine Spur mir im niakren
nnd erstmalig liebenden llerzgrnnde ein.
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